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Januar, neues Jahr, neues Team, gute
Vorsätze - das Titelthema dieser Ausgabe
hat einen freudigen, optimistischen
Grund und Hintergrund. Man nimmt
sich vor, ein paar Dinge besser zu
machen, dieses anzupacken und jenes
endlich bleiben zu lassen. Wir tun
das bei Saiten auch («und zwar permanent,

nicht bloss zu Beginn des neuen
Jahrs», wirft meine Kollegin gerade
korrigierend ein, natürlich hat sie recht)
- zum Beispiel also lautet einer unserer

Vorsätze, im Saiten-Heftabschluss
künftig um Mitternacht fertig zu sein
und nicht bis in den halben Morgen hinein

noch Korrekturen anzubringen,
obwohl sich natürlich immer noch etwas
verbessern lässt. Oder, anderes,
wichtigeres Beispiel: Wir nehmen uns vor,
künftig noch fundierter zur Verbesserung

der kulturellen und politischen
Entwicklung unserer Region
beizutragen. («Und den Mächtigen auf die Finger

zu schauen und auch mal auf die
Finger zu hauen», ergänzt mich der
Kollege, natürlich zurecht).

Kurzum, wo man hinschaut:
Korrigierbedarf, Verbesserungsmöglichkeiten,

Wandlungslust, Vorwärtsdrang.
Drum widmet sich dieses Heft dem
Korrigieren. Zum einen unserem
Handwerkszeug, der Sprache selber: Corinne
Riedener denkt über Gender-Correctness
nach, die junge Ostschweizer
Schriftstellerin Laura Vogt reflektiert ihre Korri-
gier-Arbeit am Text und am Leben.
Und auch das mathematische Korrigieren
hat seinen Platz (und seine Tücken).
Zum andern gesellschaftlich und
geschichtlich: Richard Butz schlägt notwendige

Korrekturen an der hiesigen
Geschichtsschreibung vor, Rolf Bossart
sinniert grundsätzlich über das «Mängelwesen»

Mensch und den Zwang zur
Selbstoptimierung im durch-ökonomisierten

21. Jahrhundert.

An solchen Stellen...(«unpräziser
Ausdruck», kritisiert die Grafikerin -
also noch einmal:) Bei solchen Stichworten

wird man gewahr («schönes altes
Wort», grummelt der Korrektor), dass die
löbliche Arbeit an sich selber und das
meist harmlose Spiel mit guten Vorsätzen
schnell einmal ins Bedrohliche kippen

kann. Wer nicht mittrainiert, kommt
irgendwann nicht mehr mit - der
Report erzählt davon, und im Kulturteil
geht es unter anderem um die
Psychiatrie und ihre Versuche, den Menschen
künstlerisch und medikamentös zu
«bessern».

Am Ende wird sich eine Gesellschaft,

die den imperfekten Menschen
nicht mehr akzeptiert, genetisch einen
neuen, perfekten schaffen. Das ist vorderhand

noch, zum Glück, bloss eine
Horrorvision - bildnerisch haben die
Saiten-Grafiker aber schon mal ins
Volle gegriffen. Die Bildstrecke zeigt
Maria, 32, im Original und nach
dem Facelifting per Photoshop - urteilen
Sie selber, wie das vorläufig nur digitale
Korrektur-Abenteuer ausgeht.

In diesem Sinn: Auf ein gutes
Jahr 2015! Und wenn es besser wird:
umso besser.

Peter Surber
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